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Schlepp- Länge Breite Dicke Gewicht leistuna ,je . Paar 
PS III m· IDIII kg 
20 - 40 1,06 0,63 2,0 62 
60 - 80 1,37 0,84 3,0 145 
100 -150 1,67 0,99 3,0 238 
180 -200 1,98 1,19 4,5 394 
200 -300 2,13 1,29 4,5 445 
300 -350 2,29 t,37 6,0 622 
350 -400 2 ; 44 1,45 . 6,0 746 
'fl.-D.Hoheisel 
Institut f.ür Fangtechnik 
Hamburg 
Haben Leuchtfar'ben eine K'ode,rwirkung auf Fische 'I 
Seit einiger' Zeit werden von verschiedenen Firmen des In- und Auslandes 
Bogen. Leuchtköder ' für :tischereiliche Zwecke angeboten. Teils handelt es sich 
dabei u.m Nachbildungen von Fischen, Krabben oder Tintenfischen aus einer nach-
leuchtenden Plastikmasse, teils sind es flüssige Leuchtpigment-Emulsionen, mit 
denen ,!räder-Attrappen , bemal t und dadurch für Raubfische attraktiver gemacht 
werden sollen. 
In aUen Fällen handelt es sil'h dabei um p h 0 s P h 0 res z i e r e, n d e 
Leuchtfarben, d.h. sie müssen durch vorheriges Belichten zum Nachleuchten 
- dan mehrere Stunden anhalten kann - angeregt werden. (Im Gegensatz dazu wür-
den rad i 0 akt i v e Leuchtpigmente stets leuchten, f 1 u 0 r e s-
B i e r e u d e aber nur, solange sie mit U-V-Licht bestrahlt werden.) 
Vom Institut für Fangtechnik der Bundesforschungsanstalt für Fischerei, Ham-
burg, wurden in diesem Herbst sowohl nachleuchtende Plastik-Fischchen als , 
auch mit Leucht farbe angemalte Kunstköder auf ihre Eignung für die berufs-
mäßige Angelfischerei getestet. Das Ergebpis war absolut negativ. 
Bei einem Versuch mit Dorschlangleinen iA der Kieler-Förde war an 300 einge-
setzten verschiedenen Leuchtködern nicht 6in Anbiß zu verzeichnen. Bei den als 
Vergleichsköder verwendeten TDbiasfischen hing an jedem 6. bis 7. Haken ein 
DDrsch. Auf die Tobias-Fische unmittelbar vo'r und hinter einer Serie von Leucht-
ködern war sogar stets angebissen worden, ein Zeichen, daß ,die Fische die 
Strecke mit Leu.chtködern abgesucht hatten, ohne darauf zu reagieren. Ein Ver-
s,uch mitHechtangeln in einem ' Binnensee verlief ebenfalls erfolglos. 
Sämt.liche Angeln waren am Nachmi ttag gestellt und am folgenden Morgen wie,der 
gehoben worden. Die Leuchtköder waren ,vo'rher mit einer Lichtquelle zu inten-
sivem Nachleuchten ange,regt wO,rden. Für das dunkel-adaptierte Auge ' leuchteten 
&ie dann noch 6-8 Stunden nach, aber auch am Tage kam in tieferem Was~er das 
Leuchten zur Geltung. Da die Dorsche zur Zeit der Versuche offenbar alles ir-
gendwie Genießbare aUfnahmen, wie ihr ,Mageninhalt (Strandkrabben, Würmer, 
Tobiasfische,Seesterne, Muscheln u.a.) bewies, kommt den Leuchtstoffen hier 
auch wohl zu ande'ren Zeiten und in Konkurrenz mj,t anderem Köder als Tobias-
fisch keine attraktive Virkung zu. 
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Angeblich sollen Sportangler beim Pilken und Blinkern Erfolge mit Leucht-
farben erzielt haben, obwohl es auch hier nicht an negativen Urteilen fehlt. 
Bei diesen Angelmethoden kommt es aber ohnehin mehr auf die Bewegung als 
auf das Aussehen der Köder-Attrappen an. Aus Norwegen bezogenen Plastik-
Leuchtködern lag die llitteÜung bei, daß sie sich bereit. als Köder für 
Kabeljau-Langleinen bewährt hätten. Wenn dies a.s Tat.achen beruht, könnte 
es damit zusammenhängen, daß an der norwegischen ~üste Leuchtsardinen 
(llyctophiden) häufig vorkommen und Beuteobjekte für Raubfische darstellen. 
Für andere Fischarten, die bei uns an Stellangeln gefangen werden, wie 
Aale und Plattfische, dürften sich diese Köder noch weniger eignen, da 
diese Fische vornehmlich auf chemische Reize reagieren. Es bleibt noch 
hinzuzufügen. daß auch der Preis dieser Leuchtköder, namentlich wenn sie 
für Sportangler gedacht sind, meist unverhältnismäßig überhöht ist. 
H. !lohr 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
5.FISCHALS LEBENSMITTEL 
Kälteanwendung auf Kühlschiffen und bei Containern 
An der Tagung der Kommission B (GEKÜHLTE SEETRANSPORTE) des Internationa-
len Kälteinstituts vom 30.6.-4.7.1969 in Le Havre beteiligten sich insge-
samt 130 Fachleute aus 18 Ländern und behandelten in 16 Vorträgen Neuent-
wicklungen und Untersuchungsergebnisse über 
A. Kälteanwendung in der Fischerei 
B. Kühlcontainer 
C. Kühlschiffe und Kälteanwendung beim Seetrans-
port. verderblicher Lebensmittel. 
Im I. Teil dieses .Bericht.es werden vor allem die die Fischwirtschaft und 
die Verfahrenstechnik der Fischverarbeitung betreffenden Ergebnisse der 
Vorträge und Diskussionen zusammengefaßt. Der 11. Teil enthält eine Zu-
sammenstellung der wichtigsten Vortragstitel in deutscher Übersetzung. 
I. TEIL 
A. Kälteanwendung in der Fischerei ~~~ __ aO_2 __ ._. __ • ___ U_.* ______ D._ 
1. Besondere Aufmerksamkei t gal t der' Vorkühl ung des Fanges vor seiner Ver-
arbeitung an . B.ord von Gefriertrawlern. Wie seit 19M auf polnischen F1-
schereifahrzeugen installierte Vorkühleinrichtungen zeigen, ergibt das 
Vorkühlen vor dem Tiefgefrieren eine deutlich verbesserte Qualität des End-
produktes. Dies betrifft nicht nur grundsätzlich Fänge in warmen Gewässern, 
um ~ie Fischanfangstemperatur schnell abzusenken, sondern im besonderen 
auch große Fänge in kalten Gewässern, um Fischerwärmungen durch Liegenblei-
ben auf dem Arbeitsdeck bis zur Verarbeitung zu vermeiden. 
Die Entwicklung des Vorkühlverfahrens auf polnischen Gefriertrawlern nahm 
folgenden Gang: 
a) Die zunächst auf den ! !3~T~a~l~r~ (600 tdw) durch Beimengen von Schup-
peneis zu den Fischen angewendete Vorkühlmethode ist wegen des - zur Brzie-
lung einer guten Bisverteilung - zu großen Arbeitsaufwandes wieder aufzu-
geben und 
